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Dienstag, den 16. Februar 1926. 


Nr. 45. die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täguch feuh. Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu 5 
F 1 W beigegeben. 5 Lodz, Petrik auer 109 
5 mit Juſtellung f d durch ol 1. 4.20, 41 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: ee "Zloty Pain ehe z Tel, 36:90. . 63.508 


Elnzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


. in den Nachborſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
„W. modrow, Diuga 70, Dzortow: Oswald Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Walta, 


Die Vereinigten Staaten 
von Europa. 


Eine Umfrage. 


Der Herausgeber der Zeitſchrift „Pan⸗ 
Europa“, R. N. Coudenhove-Kalergi, hat eine 
Rundfrage über das Thema veranſtaltet: 1. 
Halten Sie die Schaffung der Vereinigten 
Staaten von Europa für notwendig? 2. Hal 
ten Sie das Zuſtandekommen der Vereinigten 
Staaten von Europa für möglich? Von den 
zahlreichen Antworten, die eingegangen ſind 
und die jetzt in Coudenhoves Zeitſchrift ver⸗ 
oͤffentlicht werden, ſeien folgende hervorgehoben: 

Albert Thomas, Direktor des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamts: 

1. Es wäre eine vorausgehende Definition 
Sollen die Vereinigten Staaten 
von Europa nach dem Muſter der Vereinigten 

kaaten von Amerika gebildet werden? Ich 


„glaube nicht, doß ein ſolches Gebilde notwendig 


ft, notwendig für die Wohlfahrt Europas, 
notwendig für den allgemeinen Frieden. Aber 

as unumgänglich notwendig ift, iſt, unter 
was immer für einen Namen: eine Geſellſchaſt, 
eine Union, eine Konföderation der europäiſchen 
Staaten, Wie Saint Simon ſchon ſagte, muß 
le europäische Geſellſchaft organiſiert fein. 
Dies iſt die erſte Bedingung des Weltfriedens. 
Jedenfalls iſt es die Bedingung für die Ent⸗ 
wicklung des Völkerbundes. Solange ſich dieſe 
europäiſche Union nicht in feinem Schoße ge⸗ 
bildet hat, wird ſie in einer unklaren Situation 
verbleiben, wird den nicht europäiſchen Völkern 
immer zu europäifch fein und den Völkern 
Europas immer zu univerſal. 

2. Rach dem, was ich in meiner erſten 
Antwort ſagte, muß man die Frage umſtellen: 

tan muß ſagen: Iſt eine Union der euros 
päiſchen Völker möglich? 

Ich glaube ja. So ſchwierig ſich auch der 
Anfang geſtalten mag, bin ich vor allem davon 
überzeugt, daß im Augenblick, wo die erſten 
Schritte gemacht ſind, die Entwicklung zur Ein⸗ 
heit mit überraſchender Schnelligkeit vor ſich 
gehen wird. 

Sejmabgeordneter der P. P. S. M. Nie 
dzialkowſki⸗Marſchau: 

1. Ja. Ich glaube nicht, daß man eine 
andere Methode finden kann, um das politiſche 
und ökonomiſche Gleichgewicht der Welt wie⸗ 
derherzuſtellen und die Möglichkeit einer ſozia⸗ 


len Umformung herbeizuführen. 


2. Ich glaube, daß die notwendigen Dinge 
immer zugleich auch möglich ſind Freilich iſt 
die Aufgabe keine leichte. Meiner Meinung 
nach iſt ein enger Zuſammenſchluß der pan- 
europäiſchen Bewegung mit der 
ternationalen ſozialiſtiſchen 
ewegung unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung. 
Prof. Dr. Areboe, der bekannte 
wiſſenſchaftler: 
Ich halte die Schaffung der Vereinigten 
Staaten von Europa für notwendig und für 
möglich. Der Auftakt dazu müßte eine Zoll⸗ 


Agrar- 


Loder 


Goeſchäſtoſtunden vo bie 7 Uhr abends. 
Speechſtunden des Schriſtletters täglich von 5 bie 6. 
Drivattelephon bes Schriſtleiters 28.43. 


Anzeigenpreise: Die Nebengefpaltene Millimeter« 
zeile 10 Groſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 


meterzelle 40 Groſchen. 
23 Prozent Rabatt. 
ole Druckzelle 80 Groſchen; falls öſesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 
Einzelnummer 25 Groſchen. 


eu 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow; Winzeniy Rösner, Parzeczewſkta 16) Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczna 43; Konſtantynow: 
Sienkiewirza 8) Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
dtota 43) Zgierz: Eduaro Stronz, Rynek Allinfkiego 137 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Der Streit um die Natsſitze. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes in Berlin. — Dr. Nauſcher als Kandidat 
für den Poſten eines ſtellvertretenden Generalſekretärs genannt. — Die engliſche 
Völkerbundsliga proteſtiert gegen eine Vermehrung der Ratsſitze. 


Geſtern traf der Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes, Sir Eric Drummond, in Berlin ein. 
Sein Beſuch gilt in erfter Linie der Beſprechung 
mit dem Außenminiſter über die Stellen im 
BVölkerbundsſekretariat, die mit Deut⸗ 
ſchen beſetzt werden ſollen. Angeblich handelt 
es ſich dabei um einen Untergeneralſekretär 
mit einem oder zwei Sekretären und je einen 
höheren Beamten in den meilten Abteilungen, 
ſo daß 11 Stellen zu beſetzen wären. 

Die Beſetzung der höheren Stellen erfolgt 
durch den Generalſekretär nach Fühlungnahme 
mit der betreffenden Regierung und mit Zu⸗ 
ſtimmung des Rats. Die deutſche Regierung 
muß dem Geueralſekretär Gelegenheit geben, 
eine Auswahl zu treffen, die dem Zweck dienlich 
iſt. Will man nicht den Bock zum Gärtner 
machen, jo dürſen Angehörige völkerbundfeind⸗ 
licher Parteien keine Poſten im Völkerbund 
bekleiden. £ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ nennt als aus: 
ſichtsreichſten Kandidaten für den Poſten eines 
Untergeneralſekretärs den deutſchen Geſandten 
in Warſchan Dr. Nauſcher, deſſen demokra⸗ 
tiſche Ueberzeugung bekannt iſt. 

Gewiß wird es nicht leicht ſein, die ge⸗ 
eigneten Perſonen zu finden. Männer, die die 
Zeit nicht verſtehen, ſind dazu nich zu gebrauchen. 

Führend wird im Völkerbund fein, wer 
den Völkern den Weg zu großen Gemein: 
lamen Zielen weiſt. Wir wünſchen dem 
deutſchen Volk dieſe Führung! 


+ » > 


Proteſtreſolution der engliſchen Bölkerbundsliga 

Der Dollzugsausfhuß der Union der ODölker⸗ 
bundsfreunde erörterte in London den Vorſchlag, 
Polen, Spanien und Braſilien ſtändige Sitze im 
Dölkerbundsrat zuzuweiſen. Anter den Anweſenden 


befanden ſich eine Reihe von Parlamentsmitgliedern. 


Der Ausſchuß nahm folgende Entſchließ ung an: 
Wen Helle ane cd der Union der Dölber⸗ 
bundsfreunde begrüßt vorbehaltlos den be- 
borftehenden Eintritt Deutſchlande in den Dölker⸗ 
bund und die Zuteilung eines ſtändigen Sitzes im 
Dölberbundsrat an Deutſchland. Der Ausjchuß 
betrachtet jedoch mit tiefer Beſorgnis den Dorſchlag, 


die Sahl der ſtändigen Mitglieder des Rats noch 
weiter zu vermehren und fordert einftimmig bon 
der britiſchen Regierung angeſichts der ernſten 
Gefahren, denen der geſamte Dölberbund infolge 
einer plößlichen unbedachten Benderung in der 
grundlegenden Derfaſſung des Rats ausgeſetzt wer- 
den würde, fi mit allen ihr zur Der fügung 
ſtehenden Mitteln jeder weiteren Dermeh⸗ 
rung der Sahl der ftändigen Mitglieder zurzeit zu 
widerſeten.“ 


Aufnahme der 
Liquidationsverhandlungen. 


Amtlich wird die Nachricht dementiert, daß 
der deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. Nauſcher, 
dem Außenminiſter eine Note überreicht habe, 
die verſchiedene Forderungen in der Frage der 
Liquidation enthalte. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die Ver⸗ 
handlungen, die den Art. 297 des Verſailler 
Vertrages betreffen, einen günſtigen Verlauf 
nehmen. Die Unterbrechung ſei nur zu infor: 
matoriſchen Zwecken erfolgt. Die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen erfolgt am 18. Fe⸗ 
bruar. 


Zur Maßregelung 
der Deutſchen in Oberſchleſien. 


(Siehe auch Beiblatt „Ein Schlag gegen das Deutſchtum “.) 

Nach den letzten polnifhen Meldungen ſollen die 
Hausſuchungen eine größere Menge belaftenden Mate» 
rials zutage gefördert haben. Wie verlautet, ſollen 
Quittungen gefunden worden fein, die auf große Geloͤ⸗ 
beträge in fremden Deviſen lauten, die der „Volksbund“ 
aus Deutſchland erhalten haben ſoll. 

Durch das Ergebnis der bisherigen Unterſuchung 
wird Abg. Ulitz, vertreter der Deutfchen im Seſm der 
Mojewodfhaft Oberſchleſien, ſtark belaſtet. Von feiner 
Verhaftung fei jeoͤoch abgeſehen worden, da ihn die 
Abgeoròͤnetenimunität ſchützt. 

+ + 


* 
Selbstmord eines Verhafteten. 

Geſtern früh beging im Anterſuchungsgefängnis 
von Kattowitz der Bergbauinſpektor Lambert Scharlei 
Selbftmord, indem er ſich vermittels eines Handtuches 
erhängte. Der Selbſtmöroͤer ſoll ein viele Deutſchen 
belaſtendes Geftändnis abgelegt haben. 


— . ͤ—.——.k———— 


union zwiſchen Frankreich, Deutſchöſterreich und lismus und vor allem aus den durch die Ver⸗ 
Deutſchland ſein. Das Weitere würde ſich träge nach dem Weltkriege geſchaffenen Ver⸗ 


dann verhältnismäßig leicht finden. 

Für den wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß 
ſprachen ſich u. a, auch der volksparteiliche 
Reichstagsabgeordnete Dr. Craemer und der 
bekannte Großinduſtrielle Dr. Vögler aus. Der 
Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Graf Ler⸗ 
chenfeld, hält den Ausdruck „Vereinigte Staa⸗ 
ten von Europa“ für irreführend, meint 
aber doch: 

„Auf der anderen Seite machen die Er- 
fahrungen der neuzeitlichen Entwicklung und 
die Gefahren, die aus Nationalismus, Imperia 


hältniſſen für Europa entſtanden ſind, eine 
grundſätzliche Aenderung in dem gegenſeitigen 
Verhältniſſe der Völker und Staaten Europas 
nötig, und zwar im Sinne eines Ausgleiches 
und der Vorbeugung bewaffneter Konflikte. 


Dieſer Ausgleich muß die wirtſchaftlichen, ſo⸗ 


zialen und kulturellen, auch die Minderheits⸗ 
fragen umfaſſenden Belange zum Gegenſtand 
haben und muß das ideelle Ziel eines ſolchen 
Ausgleiches höher geſteckt werden, als es nach 
der augenblicklichen Lage praktiſch erreicht wer⸗ 
den kann.“ 


Für die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 
lands gibt Antwort auf die Fragen Couden- 
hoves das im Herbſt vorigen Jahres in Hei⸗— 
delberg beſchloſſene Parteiprogramm, worin es 
heißt: „Die Sozialdemokratiſche Partei tritt 
ein für die aus wirtſchaftlichen Urſachen zwin- 
gend gewordene Schaffung der europäi⸗ 
ſchen Wirtſchaftseinheit, für die Bil. 
dung der Vereinigten Staaten von 
Europa, um damit zur Intereſſenſolidarität 
der Völker aller Kontinente zu gelangen“ 


Vor Barlickis Expoſe. 
Abg. Hausner zum Anterſtaatsſekretär noch 


nicht ernannt. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Miniſter Barlicki hat geſtern die Tätigkeit im Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten aufgenommen. 

Die Frage der Ernennung des Rog. Hausner zum 
Unterſtaatsſekretär iſt noch nicht erledigt. 

Da alle Rommiſſionsſitzungen des Sejm abberufen 
find, mit Ausnahme der Kommiſſion für öffentliche 
Arbeiten, fo wird erwartet, daß Miniſter Barlicki in 
diefer Sitzung fein Expoſe halten werde. 


Aus der Zentralkommiſſion 
der Gewerkſchaften. 


In der Sißung vom 10. dieſes Monats hat die 
Sentralkommiſſion der Geweekſchaften folgende 
Beſchlüſſe gefaßt. 8 \ 

de Sentralbommiſſion proteſtiert gegen die 
Derfuche der Reaktion, den Jugendlichen das Koali- 
tionsrecht zu nehmen und beſchließt, die Jugend- 
lichen vor den Anmaßungen der Neaßtion zu 
ſchütßen. Ferner drückt die Sentralbommiſſion ihr 
Bedauern aus zu den Ereigniſſen in Kaliſch und 
verlangt eine ordentliche Erledigung aller mit der 
Mebeitsloſigkeit zuſammenhängenden Fragen, damit 
ſolche Ereigniſſe nicht einen allgemeinen Charakter 
annehmen. Im übrigen beſchließt die Kommilfion, 
das Wietſchaftsprogramm, wie es der letzte Kongreß 
der Gewerbſchaften aufgeſtellt hat, mit aller Energie 
zur Durchführung zu bringen. 


Wird Olszewfſki abberufen? 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Seit einiger Zeit mehren ſich die Gerüchte, die 
von einer Abberufung des polniſchen Geſandten in 
Berlin, Ols zewſki, wiſſen wollen. 

Die offizids mitgeteilt wied, weilt der Geſandte 
in Waeſchau zwecks Berichterftatfung. Seine Rüd- 
Behr nach Berlin foll in den nächſten Tagen er- 


folgen. 

5 Die deutſche Preſſe wußte bereits zu melden, 
daß an Ols zewſkis Stelle der polniſche Geſandte 
in Bußaroft auserſehen war. 


Politiſche Zuſtände in Litauen. 


Die Unterfuchung eines gegen die Redabtion 
der linßsftehenden Zeitung „Saulins Naujenos“ in 
Schaulen geplanten Attentate, hat ergeben, daß 
zweifellos ein politiſcher Anſchlag vorliegt. Die 
noch rechtzeitig entdeckte Höllenmaſchine ſtand unter 
dem Stuhl des Chefredakteurs und wäre durch einen 
Hebel explodiert, wenn der Redakteur fi) geſetzt 


hätte. Sachverſtändige haben feſtgeſtellt, daß die 


Exploſion alle im Zimmer anweſenden Perfonen 
getötet hätte. Es iſt auch ein Drohbrief gefunden 
worden, der allen Mitarbeitern des Blaftes den 
Tod androhte. Die herannahenden Mahlen haben 
die ohnehin ſchroffen Gegenjäße zwiſchen den Par- 
teien noch verſchäeft. 


Die Mörder drohen. 


Profeſſor Salvemini ſoll das nächſte Opfer fein. 


| In London hat der berühmte italienische Hiſtoriker 
Profeſſor Gaetano Salvemini auf Einladung des vor⸗ 
nehmen Nationalliberal Club einen Vortrag über 
Italien gehalten, der natürlich das Faſchiſtenregime 
end kennzeichnete. Und das unter dem ſtürmiſchen 

eifall der Führer der engliſchen Linksparteien. Da⸗ 
raufhin ſchreibt das römiſche offiziöſe Ueberfaſchiſtenblatt 
„Impero“ in einer Betrachtung über die Anwendung 
des Geſetzes gegen die italieniſchen Emigranten wörtlich 
folgendes: 

In dem Fall des Profeſſors Salvemini zum Bei⸗ 
ſpiel gibt es nur eine Löſung: Ein ehrloſer Tod. Wir 
wünſchen uns, daß die geſegnete Hand eines vom 
heiligen Wahn Beſeſſenen im Ausland das Mittel 
finden möge, für immer dieſes ſchändliche 
Verrätermaul zu ſchließen — durch einen 
Dolchſtich. 

„Impero“ iſt, wie geſagt, ein offiziöſes Blatt. 
Seine Aufforderung zum Meuchelmord iſt alſo eine 
Regierungsenunziation. Wer wird von dieſer Regierung 
anderes erwarten? 


Lobgzer Dole zeitung 


Vor dem Sturz Briands? 


Die Mehrheit für neue Steuern fraglich! — Briand über die Haltung der Sozialiſten entrüſtet. 


In der geſtrigen Sitzung der Kammer wurde die 
Debatte über die in der Kommiſſionsvorlage enthal⸗ 
tenen Vorſchläge zur Erhöhung einer ganzen Reihe 
indirekter Steuer ſortgeſetzt. 

Mit 291 gegen 207 Stimmen wurde ein Artikel 
der Kommiſſionsvorlage, der eine Erhöhung der 
Tabakpreiſe vorſieht, abgelcht. 

Nach der Ablehnung dieſes Artikels ergriff Briand 
das Wort, ſich in ſcharfſen Worten gegen die Sozialiſten 
wendend. Er wies darauf hin, daß er eine Politik der 
Sozialiſten verſtehen würde, die Projekte bekämpft, 
weil an deren Stelle beſſere treten ſollen. Die Sozia⸗ 
liſten bekämpfen jedoch die Vorſchläge, ohne beſſere 
zu haben. 

Dieſe ſcharſen Worte gegen die Sozialiſten haben 
die Linksparteien ſtark verſtimmt, da dieſe die Mitarbeit 
der Sozialiſten nicht miſſen wollen. 

Für die ſozialiſtiſche Fraktion iſt die Situation 
durchaus klar. Sie hat bereits zu Beginn der Debatte 
durch Leon Blum erklären laſſen, daß ſie für die in 
dem Kommiſſionsprojekt enthaltenen mehr als zwei 
Milliarden neuer indirekter Steuern nur dann ſtim⸗ 
men wird, wenn die Kammer ſich vorher die von der 
Kommiſſiom beantragte Erhöhung der Einnahmen aus 


Alarmſtimmung in Budapeſt. 
Die Verhaftung Gömbös nicht mehr länger 
zu hintertreiben. 


Wie der „Abend“ aus Budapeſt meldet, iſt 
für die nächſten Tage in der Frankfälſcher⸗ Affäre 
eine entscheidende Wendung zu erwarten. Man 
ſpricht allgemein davon, daß die Regierung die Der- 
haftung des raſſenſchützleriſchen Abg. Julius Göm- 
bös nicht mehr wird hinterteeiben können. Dieſe 
Verhaftung wird ſchon für die nächſten Tage er⸗ 
warfef. Man ſpricht in dieſem Suſammenhang von 
einem bevorſtehenden Putſch der Erwachenden und 
der Kaſſenſchüßler. Bethlen ſelbſt — ſo meldet der 
„Abend“ aus Budapeft — mobilifierf die 

eeresbrigade gegen Budapeſt, um für ſich 
eine Dertrauenskundgebung zu beranſtalfen. Göm- 
bös wieder und feine Leute denken an die eigene 
Rettung. Ganz Budapeſt ſteht unter dem Druch 
Ned ee Die wildeſten Gerüchte werden 
verbreitet. 


Grauſamkeiten in Syrien. 


Mach einer Meldung des „Exchange Telegraph“ 
en f haben die aufſtändiſchen Druſen be. 
ſchloſſen, 21 Franzoſen hinzurichten, und zwar 
in Hergeltung für die Hinrichtung eines Führers 
der aufſtändiſchen Druſen durch die franzöſiſchen 
Militäebehöeden. 


Enteignung der Kirchengüter 
in Mexiko. 


Ausweiſung ſpaniſcher Prieſter. 


Vierzehn ſpaniſche Prieſter wurden heute von den Be⸗ 
hörden nach Kuba deportiert. Die Geiſtlichen 
ſtanden unter der Anklage, geiſtliche Handlungen voll⸗ 
zogen zu haben, die nach der mexikaniſchen Verfaſſung 
nicht geſtattet ſind. In Zuſammenhang hiermit bereitet 
das Miniſterium des Innern die Ausweiſung aller 
ausländiſchen Geiſtlichen ohne Unterſchied des 
Glaubens vor und beabſichtigt, das in allen bisherigen 
mexikaniſchen Verfaſſungen enthaltene, aber nur ſelten 
beachtete Geſetz mit aller Strenge durchzuführen, dem⸗ 
zufolge alle Kirchengüter Eigentum der Re⸗ 
gierung ſind. 

Wie aus Kuba gemeldet wird, iſt den ausgewie⸗ 
ſenen Prieſtern von der kubaniſchen Einwanderungs⸗ 
behörde das Betreten Kubas nicht geſtattet worden. 


aus 


Parlamentsauflöſung 
in Japan? 


Infolge der Koalition der Partei der Sei 
Jubwai und der Partei der Dodobai (die ſechsund 
zwanzig ehemalige Mitglieder der Sei Jubwai um- 
faßt) zählt die Oppoſition 160 Mitglieder gegen; 
über 164 Mitgliedern der Regierungspartei. Die 
Mahrſcheinlichbeit einer Auflölung des Abgeordne- 
tenhauſes hat ſich infolgedeſſen vergrößert. Die 
Haltung der Partei Sei Juhonto, die neunzig Mit. 
glieder umfaßt, iſt gleichwohl entſcheidend. 


Der Bisping⸗ Prozeß. 


In ihrer Ausjage weiſt die Tochter des ermor- 
deten Fürſten, Marie Lubomieſbi, darauf hin. daß 
ſie nie etwas gehört habe, daß ihe Dater Feinde 
gehabt und deswegen ſogar ins Ausland hätte 
fahren müſſen. Darauf legte die Zeugin eine Reihe 
von Briefen nieder, die ihr Oater im leßten Jahre 
an ſie geſchrieben halte. Die Briefe ſollen dazu 


den direkten Steuern zu eigen gemacht hat. Da die 
Kammer ſich dieſer Forderung nicht anſchloß, hat die 
weitere Diskuſſion der Kommiſſionsvorlage für die 
Sozialiſten jedes Intereſſe verloren. Mit ihnen wird 
zweifellos auch fernerhin der weitaus größte Teil der 
Radikalſozialiſten und der republikaniſchen Sozialiſten 
gegen die Erhöhung der indirekten Steuern ftimmen. 


Es iſt ſehr wenig wahrſcheinlich, daß die Parteien 


der bisherigen Oppoſition Briand zu Liebe in die 
Breſche ſpringen werden. Unter dieſen Umſtänden 
dürften die Tage des Kabinetts Briand ger 
zählt ſein. 


Italieniſche Sprachprämien 


für Tiroler Kinder. 


Einer Blättermeldung zufolge hat die italieniſche 
Regierung für 100 Sidi Ki 


mien für die beiten Fortſchritte in der italieniſchen 
Sprache ausgeſeßt. Auf Grund dieſer Pro 
ſollen dieſe hundert Kinder eine mehrtägige Ofter- 
reife nach Mailand unternehmen. : 


———— 


ſtammen oder 


zur Dernehmung der Fürftin 
der Gattin des HR: g0- 


Der Staatsanwalt: „Seuge Samohffi wies 
darauf hin, daß ihr Gatte mit ihnen nie be Ge 
ſchäfte ſprach. Stimmt dieſe Ausſage?“ 

Die Seugin: „Mein Mann hat mir nſcht alle 
Einzelheiten feiner Geſchäfke erzählt. Im allgemei- 
nen war ich jedoch unterrichtet.“ 

„Darauf wurde dem Anfrage der Oerteidigung, 
die Fürftin mit ihrer Tochter dem Grafen Samopfli 
gegenüber zuſtellen, vom Gericht ſtaltgegeben. 

Geſtern früh begaben ſich das Richterkollegium, 
der Staats anwalt und die Oerteidiger nach Tereſin, 
um den Ort der 
zu nehmen. 


Sturm auf die Lotto⸗ 
kollekturen in Italien. 


Ein Invalide von San Ferdinando, namens 
Torracca, hat ſeit einiger Seit Lottonummern ange- 
geben, auf die dann große Gewinne fielen. Vor- 
geftern hat Torracca erneut Nummern bekannfgene* 

en, was einen noch nie dageweſenen Sturm 
auf dia Lottokollekturen in ganz Italien zur Folge 
hatte. In Foggia wurden fünf, in Neapel fünfzehn, 
in Mailand noch mehr Millionen gejeßt. Man be⸗ 
richtet, daß die Loktobollebturen zweihunderk⸗ 
fünfzig Millionen eingenommen haben. Die 
Nummern find heute zum erſtenmal nicht gebom⸗ 


me n. Torracca hat den Ort fluchtartig verlaſſen. 


Lokales. 


Iſt die Krankenkaſſe bankrott? 


Vorgeſtern fand eine Verwaltungsſitzung der 
Krankenkaſſe ſtatt, in der die Leitung der Kaſſe bevoll⸗ 
mächtigt wurde, eine Anleihe von 200 000 
hypothekariſcher Sicherſtellung aus einem der Regierungs- 
bankhäuſer aufzunehmen. 

Dabei legte die Leitung der Kaſſe der Sitzung den 
Vermögensſtand der Kaſſe vor, der ſich wie folgt dat? 


ſtellt: Das Immobil an der Woͤlczanſkaſtraße Nr. 225 


ſtellt einen Wert von 470 245 Zl. dar, der Platz nebenan 
koſtet 15000, der Wald in Tuszynet 145000, der Platz 
an der Lagiewnickaſtraße 49992 Zl., das Immobil in 
Zgierz 30 000, zuſammen alſo an Immobilwerten 736 037 
Zloty. Dazu kommen an beweglichem Vermögen, wie 
Mobiliar, Apparaten, Autos uſw. gegen 500 000 Zloty. 
Die Regierung ſchuldet der Kaſſe für die Wöchnerinnen 
750 000, für ſtillende Mütter 150 000, alſo 900 000 ZI. 
An rückſtändigen Mitgliedsbeiträgen ſind gegen drei 
Millionen Zl. einzukaſſiexren. Zuſammen betragen die 
Aktiva der Kaſſe alſo 5 136 037 Zl., denen als Schulden 
50 000 Zl. für die noch nicht bezahlten Raten der vor⸗ 
genannten Immobilien und gegen 600 000 Zloty füt 
rückſtändige Gehälter gegenüberſtehen. 

Aus dieſem geht hervor, daß ſolch einen Bankrott, wie 
er der Krankenkaſſe durch ihre Gegner zugeſchrieben wird, 
ſich jeder Unternehmer wünſchen könnte. 


Der Magiſtrat und die Arbeitsloſen. Der? 
jenige Teil der Aktion des Arbeits loſenſonds, der dem 
Magiſtrat der Stadt Lodz übertragen wurde, wird in 
einer Art erledigt, die eine ernſthafte Beunruhigung 
der öffentlichen Meinung hervorrufen muß. Der Ar 
beitsloſenfonds hat feine Regiſtrierungsbüros von 
auf 8 vergrößert. Dieſe Büros arbeiten flott. Die An⸗ 
geſtellten arbeiten 14 bis 16 Stunden täglich, um 
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okumenten 


AU gende Arbeitsloſe erteilt werden: 1) an diejenigen, die 


geworden ſind und im 
oder Januar keine Unterſtützungen erhielten, 


ad 4) die übrigen Geſuchſteller. Dokumente, die von den 


beitsloſenkomitees nicht abgeſtempelt wurden, werden 
anerkannt. 


1 1975 Wieperinbetriebſetzung der Poznanſki⸗ 


50 Fabrik. Wie wir bereits mitteilten, wurde die 
dhe Rahe teilweiſe die in Vetrieb geſetzt. 
tig erfahren wir, daß die Sſowjetbeſtellun 

96000 Päckchen { ep 1 


beitet Grobgarn beträgt. Die Spinnerei ar⸗ 
der me wegen in zwei Schichten volle ſechs Tage in 
berei 9580 Unabhängig davon wurde geſtern die We⸗ 


on u Betrieb geſetzt. Verhandlungen um Beſtellun⸗ 
t onntammgarnfpinnerei werden noch weiterge⸗ 


alls dieſe zu einem Ergebnis führen ſollten, 


\ le Fabrit noch in dieſer Woche ihren 9 


) 
die 1 70 Allart, Rouſſeau und Co. Die Firma, 
wärt her drei Tage in der Woche arbeitete, iſt gegen⸗ 

ig ſechs Tage in der Woche im Betrieb. 6) 


au 2000 Arbeiter der Scheiblerſchen Fabrir 


n Klagewege. Im Januar und Februar l. J. 
gehen die Werke von Scheibler und Grohmann 3000 Ar- 
für dentlaſſen. Die Arbeiter forderten dabei Bezahlung 


Fabre Urlaub des laufenden Jahres, dem ſich die 


Meitung jedoch 


an das Die Arbeiter wandten 


och widerſetzte. 
Arbeitsinſpektorat und dieſes erkannte, daß 


Aeußerung des Inſpektors für nicht maßgebend 


elt, wandt 2 2 7 
Raphael en ſich die Arbeiter durch ihren Rechtsanwalt 


ae Kempner an das Friedensgericht mit einer 
Anger klage. Vorläufig haben 14 Arbeiter die Klage 
al eicht. Das Urteil dürfte für alle den Präzedenz⸗ 
bedeuten. 
Regen eichzeitig hat ein Komitee der Arbeiter die 
rierung der übrigen Arbeiter für einen eventuellen 
enprozeß vorgenommen. Das Komitee arbeitet im 
Mbeit P. S., Fabryczua Nr. 2, und fordert alle 
5 er auf, ſich dort zu melden. Die Einſchreibungen 
tage en zwiſchen 4 und 6 Uhr an Dienstagen, Donners⸗ 
n und Sonnabenden vorgenommen. 
Beet einem Kellnerſtreik? Bekanntlich läuft 
Februar J. J. das vorläufige Abkommen der 
m mit den Reſtaurantbeſitzern ab. Die Reitaura- 
f wollen wieder das ſogenannte „Biergeld“ ein⸗ 


Ffozenewührend die Kellner darauf beſtehen, eine feſte 


utnorm von den Rechnun Is Loh : 
% gen als n zu erhal 
Lein Im Juſammenhange mit dieſem Streit iſt der 
Va eter des Warſchauer Zentralverbandes der Kellner, 
Abmalſki, in Lodz eingetroffen, der erklärte, daß die 
Sta achung vom Mai vorigen Jahres, die den jetzigen 
4 ud feſtgeſetzt hat, bis zum Abſchluß eines Sammel⸗ 

nen verpflichtet. Herr Bawarſki ift der Meinung, 

Arbeitsinſpektor Wojtlie wicz nicht das Recht hatte, 


dose Konferenz beider Parteien einzuberufen, angeſichts 


5 beſtehenden Abkommens. Die Zentrale des Kellner⸗ 
derſt Ndes wird ſich mit der Neueinführung nicht ein- 
| en erklären. Die Kellner im Reiche ſind ent⸗ 
wen en, ihre Lodzer Kollegen materiell zu unterſtützen, 
n Diele gezwungen ſein ſollten, in den 75 5 
Eine Straßenbahnlinie durch die Przejazd⸗ 
in d Die Straßenbahngeſellſchaft hat ſich entſchloſſen, 
die dieſem Jahre als erſte die Straßenbahnlinie durch 
rzejazdſtraße zu führen. Die Linie würde die 
an dem Parke des 3. Mai verbinden. (b) 
In d in freundlicher Straßenbahnkontrolleur. 
eine er Straßenbahn der Linie Nr. 9 erſuchte geſtern 
mach Frau den Schaffner, ſie darauf aufmerkſam zu 
en, wo ſie auszuſteigen habe, um in die Heilanſtalt 


der 
Bite rankenkaſſe zu kommen. Als der Schaffner der 


nachkam, wurde er von dem Kontrolle ierz⸗ 

nich angefahren, der erklärte, der le 

das Recht, jeden Paſſanten einzeln zu informieren. 

am zu einem Skandal, in den die Polizei eingriff. 

Höflichkeit des Herrn Z. ſcheint alſo auf ſehr hoher 
e zu ſtehen. (o) 


| 
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Lod zee Dolzszelftung 


Auch das Kino der Selbſthilfe der Staats⸗ 
beamten hat ſich dem Kinoſtreik angeſchloſſen, da es 
die gleiche Kriſe wie die anderen Lichtſpielhäuſer durch⸗ 
lebt. Das Defizit für das letzte Jahr beträgt 9098 
Zloty. Die weitere hohe Beſteurung der Kinobilletts 
iſt gleichbedeutend mit dem Ruin des Unternehmens 
der Staatsbeamten. — Die kurzichtige und eigennützige 
Steuerpolitig des Magiſtrats feiert alſo weitere Triumphe. 

Im Silberkranze. Am heutigen Tage feiert 
Herr Guſtav Reiſer, Schneidermeiſter und Zuſchneider 
der Firma Roman Schulz mit ſeiner Ehefrau Karoline 
geb. Bielert, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch 
wir gratulieren. f 


Amerikaniſches Geld für die jüdiſche Be⸗ 


völkerung. Ein Lodzer, Herr Winter, hat den jüdi⸗ 
ſchen Zioniſten 5000 Dollar überſandt, die er dort für 
die Armen Juden in Lodz geſammelt hat. Wie es 
heißt, ſollen auch die verarmten Kaufleute Unterſtützun⸗ 
gen erhalten. b) 
Aus einen Wagen der Straßenbahn ge⸗ 
fallen. Die auf der hinteren Plattform eines Straßen⸗ 
bahnwagens ſtehende Zofja Brumbura, Slowacka 7, 
iſt in einem Schwächeanfall aus der fahrenden Straßen⸗ 
bahn gefallen. Die Verunglückte erlitt derartig ſchwere 
Verletzungen, daß ſie von einem Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach Haufe gebracht werden mußte. (t) 


Eine fliegende Reſtauration. In der Kilinſki⸗ 
ſtraße wurden zwei Männer verhaftet, die auf der 
Straße Schnaps feilboten. Es find dies Jan Zulko 
und Wladyslaw Wyzna, beide wohnhaft in der 
Kilinſkiſtraße 258. Den beiden Verhafteten wurden 
15 Flaſchen Schnaps abgenommen. 


Ein Racheakt. Der in der Rybnaſtraße 10 
wohnhafte Cieslaw Duchatkiewicz wurde in der Pruſa⸗ 
ſtraße von drei Unbekannten überfallen, die ihn mit 
Stöcken verprügelten. Der Ueberfallene erlitt derartige 
Verletzungen, daß er nach dem Joſephs⸗Spital gebracht 
werden mußte. ( 

Ein betrunkener Chauffeur fährt auf den 
Bürgerſteig. Der Chauffeur Hipolit Jankowſki, Slo⸗ 
wianſka 16, fuhr in der Lubelſkaſtraße auf den Bür⸗ 
gerſteig, dadurch eine große Panik unter den Paſſanten 
hervorrufend. Zwei Poliziſten ſprangen ins Auto, um 
ein Unglück zu verhüten. Der Chauffeur, der völlig 
betrunken war, wurde nach dem Arreſtlokal des Poli⸗ 
zeibezirks gebracht. k 

Unter Familienangehörigen. Der in der 
Wilenſka 34 wohnhafte Leopold Auguſtin veranſtaltete 
ein Feſt, dem u. a. die Verwandten Edmund Auguſtin, 
Joſef, Franz und Wladislaus Gus teilnahmen. Nach⸗ 
dem man ſchon ein bischen „geſchnäpſelt“ hatte, entſtand 
zwiſchen den Männern ein Streit, der in eine heftige 
Prügelei ausartete, indem man ſich gegenſeitig Teller 
und Flaſchen an den Kopf warf. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft mußte den Verletzten die erſte Hilfe erteilen. 


Diebſtähle. In der Selbſtilfe der Staatsbeamten 
in der Kilinſkiſtraße 92 find in der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag Diebe eingedrungen. Die Diebe 
wurden von einem Beamten der Selbſthilfe überraſcht, 
als ſie gerade Lebensmittel in Säcke verſtauten. Die 
Diebe ergriffen die Flucht, die Säcke zurücklaſſend. — 
Ein zweiter Einbruch in ein Lebensmittelgeſchäft er⸗ 
eignete ſich in der Zagajnikowaſtraße 39, wo Diebe in 
den Laden von Theodor Richter eingedrungen waren. 
Den Dieben fielen Lebensmitte im Werte von 1200 3l. 
in die Hände. — Ein dritter Diebſtahl wurde bei dem 
Geiſtlichen Naſierowſki, Stanislawa 14, verübt. Dort 
raubten die Diebe aus der Wagengarage einen Motor 
im Werte von 1200 Zl. ( 


Ein Dieb als Poliziſt. Adam Wofciechowfki 
hatte im März 1924 einen Diebſtahl bei Schmechel und 
Noſner verübt. Einige Monate ſpäter trat er in die 
Polizei ein. Als Wofciechowſki als der Dieb feſtgeſtellt 
wurde, wurde er aus dem Polizeidienſt entlaſſen. 
Geſtern hatte er ſich nun vor Gericht zu verantworten. 
Der Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. () 

Banknotenfälſcher verhaftet. Am Donners⸗ 
tag führte die Polizet eine Hausſuchung in der Woh⸗ 
nung eines gewiſſen Icek Bornſtein durch. Die Durch⸗ 
ſuchung erfolgte auf Grund eines anonymen Schreibens, 
in dem der Polizei mitgeteilt wurde, daß Bornſtein als 
Viehhändler falſches Geld unter die Bauern bringe. Die 
Durchſuchung verlief erfolglos, da B. Kenntnis von 
dem zu erwartenden Beſuch der Polizei erhalten und 
daher Zeit hatte, die falſchen Noten beiſeite zu bringen. 
Geſtern erfolgte nun eine zweite Hausſuchung, die von 
Erfolg gekrönt war. In der Mauer unter einem Bett 
wurde ein Geheimfach entdeckt, in dem ſich drei falſche 
Banknoten zu 50 Zloty ſowie 20 falſche 1⸗Zlotymünzen 
befanden. Bornſtein ſowie ſein Dienſtmädchen wurden 
verhaftet, da es ſich herausſtellte, daß das Mädchen das 
falſche Geld von dunklen Individuen erhielt und es 
dem Bornſtein gab, der es dann auf Viehmärkten in 
den Verkehr brachte. Die Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. (k) 


Verurteilung von Poliziſten, die Beſte⸗ 
chungsgelder nahmen. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht hatten ſich der Oberpoliziſt Marceli Polankiewicz 
ſowie der Poliziſt Piotr Wiotecki zu verantworten, die 
angeklagt waren, „Lapuwka“ genommen zu haben. Am 
17. Oktober 1925 erſchienen die beiden Angeklagten bei 
einem gewiſſen Gonſiorowſki, Beſitzer eines Spirituoſen⸗ 
geſchäfts, und erklärten ihm, daß der Schnaps verkauf 
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verboten ſei. Da Gonſiorowſki gerade beim Verkauf 
von Schnaps angetroffen wurde, nahmen die Poliziſten 
ein Protokoll auf. Die beiden Angeklagten ließen 
jedoch durchblicken, daß fie gar nicht jo ſchlimm find, 
man müſſe nur wiſſen, wie mit ihnen umzugehen. 
Gonſiorowſki kam dem Wink mit dem Zaunpfahl nach 
und händigte den Poliziſten 120 Zloty ein. Das alte 
Sprichwort, wer gut ſchmiert, fährt gut, bewahrheitete 
ſich wieder einmal, denn die Poliziſten vernichteten das 
Protokoll. Gonſiorowſki, der von einem Schnaps verbot 
nichts gehört hatte, holte Erkundigungen ein, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Angaben der Poliziſten der Wahrheit 
entſprechen. Als er erfuhr, daß kein Verkaufs verbot 
beſteht, zeigte er die beiden Poliziſten, deren Nummern 
er ſich gemerkt hatte, an. Beide Angeklagten ſagten 
aus, daß ſie wohl ein Protokoll verfaßt, doch kein 
Beitehungsgeld$ genommen hätten. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Dr. Markowſki. Das Gericht ſah 
die Schuld der Angeklagten⸗für erwieſen an und Rich⸗ 
ter Wilkowſki fällte ein Urteil, das für Polankiewicz 
1½ Jahre und für Wiotecki ein Jahr Gefängnis 
vorſieht. (f) 


Die deutſchen Werktätigen fordern die Auf⸗ 
löſung des Stadtrats und Magiſtrats. 


Die Berichterſtattungsverſammlung der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd, die Sonntag nachmittag im Leonhardtſchen 
Saale ſtattfand, wurde vom Vorſitzenden Jul. Schulz 
um 3 Uhr eröffnet. Als erſter referierte? Stadtverord⸗ 
neter Klim, der über die Stadtwirtſchaft im allgemei⸗ 
nen und über die Behandlung der Minderheiten durch 
den Stadtrat im beſonderen ſprach. Klar wurde es 
allen Verſammlungsteilnehmern, welchen ſchweren Stand 
die D. S. A. P. im Lodzer Stadtrat hat. Trotzdem er⸗ 
zielte ſie ihres unerſchrockenen Vorgehens wegen be⸗ 
deutende Erfolge. Auch wurde den Verſammelten die 
Art der Verteilung der Subſidien im Stadtrat geſchil⸗ 
dert. Der Referent behandelte das Budget für 1926 
und die falſche Sparſamkeits politik des Stadtrats, die 
er in ſcharfer Weiſe brandmarkte. Auch die Schulange⸗ 
1 5 und die Arbeitsloſenfürſorge blieb nicht uns 

erührt. 

Als zweiter Redner ſprach Stadtverordneter Kuk. 
Er ſchilderte die Parteiwirtſchaft im Stadtrat von An⸗ 
fang der Kadenz an bis jetzt. Anknüpfend daran ſprach 
Stv. Kuk über die Arbeiterintereſſen und die Aufgaben 
der Arbeiterſchaft, und kam zum Schluß, daß die Arbei⸗ 
terſchaft von der Reaktion immer wieder in eine ſchiefe 
Bahn geleitet wird. Auch blieb die Vetternwittſchaft 
der jetzigen Mehrheit und die Planloſigkeit der Kanali⸗ 
ſationsarbeiten nicht unberührt. Zum Schluß berichtete 
der Redner über die Abtretung des Elektrizitäts werkes. 
Die Verſammelten forderten die Stadtverordneten auf, 
Sorge dafür zu tragen, der Mißwirtſchaft ein Ende zu 
bereiten, indem von den Verſammelten folgende Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen wurde: Die auf der am 
14. Februar d. J. im Leonhardtſchen Speiſeſaale zur 
Berichterſtattungsverſammlung der Stadtratsfraktion der 
D. S. A. P. Verſammelten fordern nach Anhören der 
Berichte ihrer Vertreter die Auflöſung des Stadtrats 
und des Magiſtrats, um der planloſen Wirtſchaft ein 
Ende zu bereiten, die die Einwohnerſchaft gröblichſt 
ſchädigt. i 

Spenden. Herr Paſtor Wannagat ſchreibt uns: Anläßlich 
des Geburtstages der Frau Martha Pfeiffer wurde in der 
Montagsverſammlung der Mifalieder des Frauenvereins für arme 


Kinder der Defrag von 98 Sloly geſammelt. Im Namen der 
Bedachten danke ich herzlichſt. 

Herr Paſtor Schedler dankt dem. Miſſionsbränzchen der 
St. Zeinifafisgemeinde für eine Spende von 200 Sloth für die 
Hermannsburger Heidenmiſſion ſowie Frau O. Lunjab für eine 
Spende von 50 Sloty für das evangeliſche Walſenhaus. 


Der Maskenball des Chriſtl. Commisvereins. Es 
war gut, daß die Verwaltung des Commis vereins 
von ihrer Abſicht, in dieſem Jahre den traditionellen all⸗ 
jährlichen Maskenball ausfallen zu laſſen, Abſtand ge 
nommen hat. Sonſt wären viele um einige froh ver⸗ 
brachten Stunden ärmer geweſen. Die ſchön ausgeſchmück 
ten Vereinsräumlichkeiten waren wie geſchafſen, um das 
Karnevalsvölkchen aufzunehmen. Harmoniſch paßte ſich 
die Saalſchmückung den Farben der Koſtüme an; hier ſich 
vereinigend, dort einen guten Hintergrund bildend, Und 
fo ſah man überall nur ſchöne Masken, abgefehen davon, 
daß für die Herrenwelt Masken immer einnebmend ſind. 
Der Tanzſaal, die Bühne, die Eſtrade, das Reſtaurations ; 
zimmer, die eingerichteten Zelte boten den Masken Gele 
genheit genug, ihre Karnevalskünſte „an den Mann zu 
bringen“. Es fehlte den einzelnen auch nicht an eigener 
Initiative. Dem Ausſpruch duldigend, Raum für alle 
bat die Erde, wurde jedes Plätzchen benützt, um ſich 
zuſammenzufinden. Und es geſchah recht friedlich. Odne 
Zollgrenzen und Sicherheits pakte. Auch „der Tanz" hielt 
ſich nicht in feinen vorgeſchriebenen Grenzen. Er ging 
über die Grenzen des eigentlichen Tanzſaales binweg. 
Kein Wunder, zog doch die Jazzbandkapelle, die im Re⸗ 
ſtaurationsſaal die neueſten Schlager ſpielte, unwider⸗ 
ſtehlich die Tanzenden an. Die Pfannkuchen polo naiſe, 
vielmehr der Pfannkuchen, den jeder dabei in der Hand 
hilt, war das Symbol der Einigkeit im Frohſein. Die 
Gewinner der Preiſe wurden einfach als die Auserwählten 
betrachtet. 5 

Das, was der Vorſitzende des Vereins, Adolf Sager, 
in feiner Rede den Erſchienenen gewünſcht hatte, traf ein. 
Die Karnevalsſtimmung war da. Da alle dazu beitrugen, 
ſo konnten auch alle aus der Stimmung für ſich das 
Angenehmſte ſchöpfen. —e. 
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Gaſtſpiel des Operetten⸗Theaters „Nowos ci“, Warſchau. 
„Der Orlow“, Operette in 3 Akten von E. Mariſchka, Muſik von 
Granichſtädter. 

Die Aufführung der Operette „Der Orlow“ war ein 
Ereignis für Lodz, umſomehr, da ſich in den Hauptrollen 
Bucyna Meſſal und Joſef Redo dem beifalls freudigen 
Publikum vorjtellten, Die künftleriſchen Leiſtungen der 
einzelnen Mitwirkenden waren faſt durchweg ausgezeichnet 
und doch fehlte dem Ganzen der innere Schwung. Dies 
mag nicht zuletzt an den primitiven Bühnenverhäliniſſen 
gelegen haben, ſo daß dem Publikum manche Illuſion 
geraubt wurde. Auch von dem Orcheſter hätte man ſich 


Belleres wünſchen dürfen. JDie Muſlik iſt keine ſeichte Schla |. 


germulik. Dies hätte man beachten mülfen. 

Das Publikum nahm fedoch alle dieſe Mängel 
willig in Kauf und war entzückt [von den geſanglichen, 
mimiſchen und akrobatiſch⸗tänzetiſchen Leiſtungen der 
Warſchauer Gäfte. — ax. 


7 } 
12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. rt 10. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
150000 31. auf Nr. 44690. 
J. auf Nr. 17724. 
auf Nr. 19128. 
2000 31. auf Nr. Nr. 3716 40960 64857. 
1000 Il. auf Nr. Nr. 4742 25453 61717. 
6009 Il. auf Nr. Nr. 5463 13939 23864 29807 
47391 47818 48729 55366 59593 64374. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Arbeiterfragen. Die Kindler⸗ 
ſche Fabrik arbeitete letztens in einer Schicht. Gegen⸗ 
wärtig bemüht ſich die Firma um die Genehmigung, 
in zwei Schichten arbeiten zu dürfen. Die Arbeiterver⸗ 
bände widerſetzen ſich dem jedoch und meinen, daß die 
Firma die ganze Fabrik in einer Schicht in Betrieb 
ſetzen ſollte, ohne zur Abendarbeit zu ſchreiten. Gegen⸗ 
wärtig hat ſich die Firma, die auch elektriſchen Strom 
an die Stadt liefert, an den Magiſtrat gewandt mit 
dem Hinweis, daß die Inbetriebſetzung der ganzen 
Fabrik für die Firma nicht kalkulationsfähig ſei und 
daß bei Aufrechterhaltung der Forderung der Arbeiter⸗ 

verbände die Fabrik geſchloſſen und die Stromlieferung 
eingeſtellt werden müßte. Im Zuſammenhange damit 


hat der Syndikus der Firma bei den Behörden Bemü⸗ 
hungen angeſtellt, um den Streitfall in einer gemein⸗ 
ſamen Konferenz aus der Welt zu ſchaffen. 

Geſtern wurde die Fabrik von Kruſche und Ender 
wieder in Betrieb geſetzt, 


Dankſagung. 


Jurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, unvergeßlichen 


Klara Stangenwald, geb. Reit 


ſagen wir Allen, die der teuren Verblichenen das letzte Geleit zur Ruheſtätte 
gegeben haben, den herzlichſten Dank. Insbeſondere aber danken wir Herrn 
Paſtor Wannagat für die in fo reichem Maße uns gefpendeten Troſtesworte 
im Trauerhauſe und am Grabe, dem Radogoszezer Männergeſangverein 
für den erhebenden Geſang, den Herren Ehrenträgern fowie 


„Polyhymnia“ 
den edlen Kranz⸗ und Blumenfpendern. 


Im Namen der Hinterbliebenen: der trauernde Gatte 


Richard Stangenwald. 


1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 


wobei von 3300 Arbeitern 


Podzer Deutscher achul⸗ und Bildungsverein. 
Operetten⸗ Abend. 


Sonntag, den 21. Februar ac., abends 8 Uhr, im Saale des Männer: 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Liebe im Schnee“ 
| Letzte Wiederholung 


Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. 
Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 

Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt 
Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 


Lodzere Dolßfszeoltung 


Zum Boxkampf 
Diener — Paolino 


Von links nach rechts: 
Sabri Makri, Dieners 
Trainer, Franz Diener, 
Schiedsrichter Hönſcherle, 
Paolino, Descamps, Pao⸗ 
linos Menager. (Siehe 
Bericht im Beiblatt.) 


1846 wieder r eingeſtellt werden ſollen. In Alle Abtei- 
lungen, allerdings in kleinerem Umfange, ſoll die Arbeit 
wieder aufgenommen werden. 


Lask. Einen Mörder gedungen. Die in 
Wodzierady wohnhafte 28jährige Stanislawa Sledzinſki 
beſuchte vorgeſtern die Nachbarin Stefanja Balinſki. 
Als ſie ſich dem Fenſter näherte, wurden plötzlich auf 
fie fünf Schüſſe abgegeben, die jedoch zum Glück nur 
Küchengerät zerſchmetterten. Die ſofort von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung eines 
gewiſſen Sologacki, den die Joſeſa Grzyms zewſki gedun⸗ 

gen hatte, um die Sledzinſki zu ermorden. Die Grzym⸗ 
Senf, die ſpäter ebenfalls verhaftet wurde, wollte die 
Sledzinſti aus der Welt ſchaffen, weil dieſe ein Ver⸗ 
hältnis mit ihrem Manne unterhielt. (r) 


Lenczuce. Ein dreiſter Einbruch. In das 
Warenlager eines gewiſſen Roſental drangen Diebe ein. 
Die Einbrecher hatten ſich zuerſt in den Keller geſchlichen 
und dann in der Nacht ein Loch in die Decke, über der 
ſich das Lager befindet, geſchlagen. Den Dieben 12805 
einige Ballen Stof im Werte von 3000 Zloty ſowie 
2000 Zloty in Wechſeln und 4000 Zloty in bar in die 
Hände. Das Bargeld und die Wechſel raubten ſie aus 
einem feuerſicheren Schrank, indem fie das Schloß des 
erſten Panzers zum Schmelzen brachten. Eine Kaſſette, 
in der ſich ausländiſche Deviſen befanden, ließen die 
3 3 (r) 


Es wird 


1 


Muſik von Ralph Benatzky. 


Joſef Stabernak. 1462 


5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


Preiswerter Einkauf! 


Trumeaus 


: Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheben fiir Möbel und 
H : Banzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen # 


OSKAR KAHLER 


H Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
H lungsanſtalt, 


75 e und 3 


en 
| 


find erhältlich in der Firma 
„Dobropol“, ers im par 


vor einem Betrüger gewarnt, 


der in der letzten Zeit im Namen der Chriftlichen nk 
Schaft Gaben ſammelt und Schriftchen verteilt. 
ben niemand beauftragt, für uns Spenden in Häufern 
zu fammeln und werden es auch in Zukunft nicht tun. 


Geſucht wird eine 


Hilfskra 


für eine Redaktion. 


dieſes Blattes einzuſenden. 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Matthälſaal. Mittwoch (Bup- vnd Hettag), d. h 
bruar, finden in dieſem Jahre zwei Gottesdienste ftatt, und t 
1) borm. 10 Abe — Paſftor Dieteich 2) abends 8 Ahr — fia 
Doberſtein. Freitag, den 19. Februar, abends 8 Uhr: Poſſo 
gottesdienſt — Paſtor Doberſtein. hee 

In der St. Johannistirche werden auch in dieſem Seht 
jeden Freitag, abends 8 Uhr, Pajfionssejpern mit Leichen 
ftaftfinden. — Kirchenmuſib ift auch am Buß und Bettage, @ 


8 Ahr, in der St. Johannlsbieche vorgeſehen. Alle dleſe Goten 
dienſte werden von 1 42 0150 geleitet. j 


— ͤ— . ——— 


Warſchauer Börie. 


Dollar 7.35 
13. Februar 15. Februat 
Belgien 33.475 33 58 
Holland 295.39 
London 35. 61 35.74 
Neuyort 7.32 7.35 
Paris 27.25 27.07 
Prag 21.66 21.81 
Zürich 141.00 141.55 
Wien 102.50 103.71 
Italien 29.56 29.77 


e und ee Schrinleker; Sto. L. Kal, 
Druck: J. 5 Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Handſpiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 
Nickeltablette 


1954 
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Lodz, Wölczanska- Strasse 109 
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4 * Streng reelle Bedienung! 


du gun Bedingungen! | 
Metallbettſtellen, Kinderſportwagen, 
Draht⸗ und 8 
Waſchtiſche 


Wir ha⸗ 
Trauguttaſtraße, 7 
erſte Etage recht 


2 empfängt täglich. a 
inbemittelte. unentgel 


Chriſtliche Gemeinfchaft 
5 Lodz, Al. Kostiuszti f 


zwischen 9-1 7 911.3 


Bewerber, 


D und polniſche Sprache einwandfrei immer 
beherrſchen und drückreife redaktſonelle Ar- | 4 Jin eingang # 
beiten liefern bönnen, werden erſucht. Offer- vermieten. Wulech nf 
fen mit Angabe der bisherigen Tätiakeif | Str. 161, bei Klein,! 708 
unter „Hilfebeaft“ an die Adminiſteation ecke Karola. 
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Ein dchlag' gegen das Deutschtum 


Deutſchenverhaftungen in Oberſchleſien. 
Ungriffe gegen das deutſche Konſulat 
in Kattowitz. 


Am 12. Februar fanden ſeit den frühen Mor⸗ 
genſtunden in den Geſchäftsräumen des deutſchen 
Volksbundes in Kattowitz und ſeinen Geſchäfts⸗ 
ſtellen im oberſchleſiſchen Teile der Wojewodſchaft, 
ſowje bei einer großen Anzahl von Deutſchen 
Hausſuchungen ftatt. Als Begründung der Haus: 
uchungen, die vom Hauptkommando der Woje⸗ 
wodſchaftspolizei verfügt worden ſind, war durch⸗ 
weg angegeben: Auffindung von Beweismitteln 
für ſtaatsfeindliche Tätigkeit. Die 
Hausſuchungen wurden mit einer außerordentlichen 
Intenſität durchgeführt. Es wird von über 20 Ver⸗ 
haftungen geſprochen. Unter den Verhafteten be⸗ 
finden ſich Kreisſchulrat a. D. Dudek und Frl. 
Ernſt, Königshütte, die im Volksbund tätig ſind. 
In der Zentrale des deutſchen Volksbundes 
in Kattowitz begann die Hausſuchung am Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr morgens. Sie wurde um 
8.30 Uhr abends unterbrochen. Die Büros wur⸗ 
en verſiegelt und von der Polizei beſetzt. 

Tags darauf wurden auch in anderen Ort⸗ 
ſchaften Hausſuchungen durchgeführt und Verhaf— 
tungen vorgenommen. Die verhafteten Perſonen, 


ſchreibt die Kattowitzer Zeitung, ſtehen in keiner 


Beziehung zum Volksbund. Wenn man die 
amen der Perſonen lieſt, muß man den Kopf 
darüber ſchütteln, wie ein fo ſchwerwiegender Ver: 


Lodzer 


Bild links: 
Wie die „ ſchrecklichen“ Verwü⸗ 
ſtungen im Schreibmaſchinenſaale 
in der erſten Etage des Magiſtrats⸗ 
gebäudes ausſehen, in den die 
hungernden Arbeitsloſen einge: 
drungen ſind. 


Bild rechts: 
Die Kaſerne der berittenen Polizei, 
die von den Manifeſtanten „ge⸗ 
ſtürmt“ wurde und die feſte Tür 
derſelben, die unter dem Druck 
der Maſſen eingedrückt wurde. 
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dacht einer „ſtaatsfeindlichen“ Tätigkeit gerade ſich 
gegen dieſe Perſonen richten konnte. 

Der Vorſtoß gegen das Deutſchtum in Ober⸗ 
ſchleſten iſt für die polniſche Preſſe ein gefundenes 
Freſſen. 

Die polniſche Preſſe ſchrickt nicht mal vor 
Angriffen gegen das deutſche Konſulat in 
Kattowitz zurück. So ſchreibt u. a. der „Goniee 
Slaſki“: „Es wurde feſtgeſtellt, daß der Volls⸗ 
bund Kontakt mit dem deutſchen Konſulat, dem 
Neſt des Preußentums hat. Das Deutſche 
Reich muß die Spionage des deutſchen Kon⸗ 
ſulates verantworten. Der Vertreter des Reiches 
kann nicht Spion in Polen ſein. In dem 
Augenblick, wo er es iſt, hat er ſofort die Grenze 
zu verlaſſen und ſein Staat muß Polen Genug⸗ 
tuung geben.“ 

Es iſt eigentümlich, daß die polniſchen Zei⸗ 
tungen ſchon wiſſen, was bei der Unterſuchung 
herauskam. Wenigſtens ſo tun, als ob ſie es 
wüßten. Die Behörden pflegen doch ſonſt nicht 
ſo ohne weiteres das Ergebnis einer noch ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung der Preſſe mitzuteilen. Man 
kann alſo mit Sicherheit annehmen, daß 
alles, was in den polniſchen Zeitungen ſteht, 
ſtark aufgebauſcht, wenn nicht gar ganz erfunden 
iſt. So meldet der „Goniec“ wonneſtrahlend 
ſeinen Leſern: 

„In Oberſchleſien beſtand eine Spionageorganiſa⸗ 
tion, die in ſteter Verbindung mit dem deutſchen 
Reich ſtand, wichtiges geheimes Material mitteilte und 
die Entreißung der ganzen Wojewodſchaft Schleſien von 
Polen vorbereitete. Die Nachrichten wurden direkt über 
Beuthen oder Gleiwitz weitergegeben oder durch das 


—— 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(3. Fortſeßung.) 


„Keine Komplimente, Herr Doktor,“ lehnte fie hoch⸗ 

mütig ab. 

Er ſah ihr lächelnd in die Augen. 

„Das war kein Kompliment.“ 

„Alſo ein Pflaster?“ fuhr He auf. 

„Sind Sie denn verletzt?“ forſchte er. „Das täte 
mir leid. Denn unſereins ift nicht zum Verwunden, ſon⸗ 
dern zum Heilen da. Allerdings, Uebel ſind niemals 
ſchön — es follte eigentlich gar keine Aerzte geben, denn 
dieſe müſſen ſich täglich von Berufs wegen mit häßlichen 
Dingen befaſſen.“ 

„Es dürfte über haupt keine Helfer geben, denn jeder, 
der helfen muß, hat es mit etwas zum mindeſten Unan⸗ 
genehmen zu tun,” fiel Anna ein. 

„Ja, ja. ich weiß ſchon, daß Sie auf ihres Vetters 
Seite ſtehen,“ ärgerte ſich Lena. „Ich bin hier in eine 
Geſellſchaft von Idealisten geraten.“ 

„Finden Ste, daß das eine ſehr ſchlechte Geſellſchaft 
ift 7“ erkundigte ſich Toni. 

„Es ſind eben Leute, die keinen feſten Boden unter 


den Füßen haben,“ antwortete die Vaxoneſſe. 


„Meinen Sie?“ miſchte ſich Frau Wehrmann jetzt 
in das Geſpräch. „Wiſſen Sie nicht, daß auch ihre Frau 
Mutter zu denen gehört, die lieber nach aufwärts als auf 
den Boden schauen?“ 

Die herzliche Verehrung, die aus dieſen Worten 
klang, machte auf die junge Weltdame ſichtlich Eindruck. 

„Recht haben Sie, liebe Frau Wehrmann,“ ſagte fie 
weich. „Aber ich fühle auch Papas ſtärkere Individuali⸗ 
tät in mir, ich bin lieber e 

„Der Hicht als der Karpfen im Teich,“ vollendete 


Hans Leitner unwillkürlich, 
auslöſte. 

„Nichts für ungut, Baroneſſe,“ ſetzte er hinzu. „Wir 
Leute aus dem Volke reden manchmal ein wenig ungeniert.“ 

Lena verſicherte ihm, daß fie, feine Rede gar nicht 
übelnehme, wendete ſich dann an den Doktor und ſagte 
ein wenig ſpitz: „Der Herr Doktor bat mit Wahrheiten, 
die ich anerkennen muß, und mit Wahrheiten, die für mich 
keine find, die mir aber doch unangenehm waren, ja auch 
nicht geſpart, und da ich hier nur Gegner fand,“ fuhr ſie 
heiter fort, „iſt es für mich das richtigſte, wenn ich mich 
zurüdziehe. Bitte Fräulein Anna, ſeden Sie nach, ob 
Lulſe ſchon mit allem fertig ilt.“ 

Kurze Zeit ſpäter verließ die Baroneſſe mit ihrer 
Dienerin das Haus. Das Auto, das ziemlich lange 
vor dem Haufe gewartet hatte, brachte fie nach der 
Stadt zurück. 

Wenn der Chauffeur mit dem hübſchen koketten 
Stubenmädchen nicht ſo gut befreundet geweſen wäre, 
hätte er vielleicht feiner jungen Herrin verraten, daß Luife 
bei weitem nicht die ganze Zeit, die ihr zu der ihr zuge⸗ 

(wieſenen Arbeit gegeben worden, im Haufe zubrachte. 

Reichlich eine halbe Stunde war fie mit einem Ver⸗ 
ehrer, den ſie ſich während des vergangenen Sommers 
hier erworben hatte, in der einſamen Straße auf und 
ab ſpaziert. \ 

Nach dem Fortgehen der Baroneſſe herrſchte eine 
Weile Schweigen in dem kleinen Kreiſe. In dieſes Schwei⸗ 
gen hinein ſagte der Doktor: „Aber eine wunderſchöne 
Stimme bat Jie.“ 

Toni, die ihn verſtohlen betrachtete, ſenkte den Kopf 
und ſchloß feſt die Lippen. Es ſollte kein Seufzer 
durchſchlüpfen. 

„Hat ſie geſungen?“ fragte Hans. 

„Ja, mit mir,“ bemerkte ſeine Braut. „Aber von 
meiner Stimme redet der galante Vetter natürlich nicht, 
ich war ja auch nur die Begleiterin. Mein Alt iſt ſozu⸗ 


was allgemeine Heiterkeit 


Dienstag, den 16. Februar 1926 


Zu den Arbeiterdemonſtrationen in Kaliſch. 
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deutſche Konſulat. Viele Perſonen ſind kurz vor der 
Verhaftung über die Grenze geflohen.“ 

Der „Goniee“ kommt dann zu dem Schluß: 

„Gegen die Deutſchen gibt es nut ein Syſtem: 
ſich von ihnen trennen und mit ganzer Konſequenz 
danach trachten, ſie von der polniſchen Erde zu ver⸗ 
treiben. Ausrotten, vernichten!“ 

Der Krakauer „Il. K. Codz.“ ſchreibt: 

„Mehrere hundert Perſonen ſind in die Affäre 
verwickelt. Ein Teil der Preſſe hat abſichtlich die Be⸗ 
hörden attackiert, daß ſie die Arbeit der „Deutſchen 
unterſtützen.“ Und die Wojewodſchafts behörden bewahr⸗ 
ten die „paſſive Politik“ — wie es ein Teil der Preſſe 
beabſichtigte —. Dank dieſer Politit wurden die deut⸗ 
ſchen Spione in Sicherheit gewiegt und jetzt überraſcht.“ 

Das Krakauer Blatt weiß auch zu berichten, 
daß einige Perſonen bereits umfaſſende „Geſtänd⸗ 
niſſe“ abgelegt und daß der deutſche Gene⸗ 
ralkonſul Grünau beim Wojewoden Bilfti 
bereits interveniert hat. 

Wie man ſchon aus dieſen Stichproben ſieht, 
ſind die polniſchen Zeitungen ohne Ausnahme dar⸗ 
auf eingeſtellt, daß der Polizei ein großer Fang 
gelungen iſt, und daß ſich das Vaterland in einer 
großen Gefahr befunden hat. ö 


Dzierzynſbi entlaſſen. 


N „Dzierzynſki, der frühere Chef der Tſcheka, ein ge⸗ 
bürtiger Pole, iſt in Ungnaden verabſchiedet. Das 
iſt die Senſation des Tages in Moskau. Man hat 
dem bisher allmächtigen Leiter der Tſcheka einfach ohne 
Umſtände den Stuhl vor die Tür geſetzt. 

Das Moskauer Abſetzungsdekret Dzierzynſkis vom 
Poſten eines Leiters des oberſten Wirtſchafts rates lautet, 
nach der „Rig. Rundſch.“, ganz kurz wie folgt: 
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ſagen das Kiſſen, auf dem Baroneſſe Lena die Orden 
ihrer Stimme und ihrer Geſangskunſt auslegt.“ 

„Anna, du bift empfindlich 7“ 

„Aber keine Spur.“ 

„Es iſt ein wahrhaft ſamtenes Kiſſen, dein weicher Alt.“ 

„Geh' Franz, ſtreng dich nicht an.“ 

„Es iſt die Wahrheit.“ 

Des wegen brauchte ich die verſpätete Bemerkung 
nicht, ſagte Anna und ſchnitt dem Doktor eine luſtige 
Grimaſſe. N 

„Warum habt ihr denn geübt ?“ erkundigte ſich 
Leitner, und erfuhr, daß zwei Tage ſpäter der Baronin 
Geburtstag ſei, den ſie hier draußen zubringen wolle. Um 
die Zimmer etwas feſtlich herzurichten, war ihre Tochter 
mit Luiſe herausgefahren. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
ſie einige Lieblingslieder ihrer Mutter mit Anna geprobt. 

„Das fieht nicht nach Egoismus aus,“ bemerkte Frau 
Wehrmann. n 

„Sie tut nur ſo, als ob fie kein Herz hätte,“ ſagte 
Toni leiſe. Sie hat aber ein recht gutes Herz. Wißt ihr, 
daß ich ihr damals, als ich die Spitzen der Baronin aus⸗ 
beſſerte, kindiſch vorſchwärmte, wie das Zimmer ſein 
müßte, in dem ich gern wohnen möchte ?“ 

b „Nun — und?“ 

Doktor Franz Wehrmann hatte das merkwürdig 
dringlich gefragt. 

„Sit dir nicht wohl?“ 

Auch dieſe Frage des Doktors klang recht dringlich. 
Und er ſah dem armen Mädchen dabei ſo herzlich in die 
Augen, daß ihre blaſſen Lippen ſich wieder öffneten. 

Sanft lächelnd ſagte ſie: „Mir gehts nicht ſchlim mer 
als ſonſt. Der Umzug hat mich ein wenig angegriffen. 
Aber komm, ich werde dir die Antwort geben.“ 

Sie nahm ihn an der Hand und führte ihn in das 
Nebenzimmer, darin früher muſtziert worden war und das 
im hellen Schein einer roſa verhangenen Deckenlampe un⸗ 
gemein anheimelnd ausſah. 

Auf die rofengemuſterten Vorhänge zeigend, die an 
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„Der Genoſſe Dzierzynſti, Felix Edmundowitſch, 
wird von ſeinen Obliegenheiten als Vorſitzender des 
oberſten Wirtſchafts rates befreit, und der Genoſſe Lubow, 
Semen Semenowitſch, zum Vorſitzenden des oberſten 
Wirtſchaftsrates ernannt.“ 

Es fällt auf, daß in dieſem Dekret weder der 
Grund für die Abſetzung Dzierzynſtis, noch auch der 
übliche Dank für feine Verdienſte im Amt ausgeſprochen 
wird, und ihm auch kein Aequivalent in Form eines 
anderen hohen Poſtens geboten wird. Die Sſowjet⸗ 
blätter ſchweigen ſich vollſtändig über das Ausſcheiden 
Dzierzynſtis aus. 


Rekord der Dummheit. 


In einem Pariſer Tanzlokal tritt zurzeit ein Tän⸗ 
zer auf, der einen Dauerrekord im Tanzen aufſtellen 
will. Den bisherigen Rekord im Tanzen mit 125 Stun⸗ 
den will er auf 130 Stunden bringen. Der Tänzer 
iſt 39 Jahre alt und wiegt 104 Kilogramm. Jede 
Stunde wird ihm eine Ruhepauſe von fünf Minuten 
gewährt, die er aber oft nicht ausnützt. Seine Nahrung 
beſteht aus Eiern, Kalbsſchnitzeln und Milch ſowie 
Mineralwaſſer. Während ſeines vorigen Dauertanzes 
hat er nicht weniger als zweiundzwanzig 
Pfund an Körpergewicht verloren. 

In der Zeit der Weltrekorde im Boxen, Knödel⸗ 
eſſen, Rätſellöſen und Konkursanſagen iſt ſchließlich 
auch der Tanzrekord kein Wunder. Die Stupidität, die 
ſich zuerſt auf 104 Kilogramm hinauffrißt, um das über: 
flüſſige Fett ſodann durch fo geiſtreiche Gewaltkuren 
wie einen Hundertdreißigſtundentanz wieder loszuwer⸗ 
den, hat ja in letzter Linie nur deshalb Schätzwert, 
weil ſich ein Publikum findet, das bereit iſt, mit dem 
eigenen Maulaffenfeilhalten und Anſtaunen der „Sen⸗ 
ſation“ für den Verfall der bürgerlichen Kultur ein 
ſtrammes Zeugnis abzulegen. 
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Sport. 


Breslauer Sechstagerennen. 


Nach Beendigung des dritten Tages waren 
1927,020 Kilometer zurückgelegt. In der 10⸗Uhr⸗Wertung 
folgte eine Jagd auf die andere. Die Spitzenreiter 
Knappe⸗Rieger gerieten infolge eines Mißverſtändniſſes 
beim Ablöſen ſehr ins Hintertreffen und konnten erſt 
unter Aufbietung aller Kräfte wieder Anſchluß an das 
hintere Feld finden. Bei der Wertung ſelbſt gewann 
van Kempen zwei Spurts, Knappe, van Nek, Oliveri 
und Pohl je einen Spurt. Der Stand des Rennens iſt 
folgender: Knappe⸗Rieger 169 Punkte, Saldow⸗Bauer 
41; eine Runde zurück. van Kempen⸗Feja 268, van 
Nek⸗Buyſſe 211, Tonani⸗Oliveri 119, Stabe⸗Pohl 108, 
Hahn⸗Tietz 98, Thomas⸗Martin 44, Perſyn⸗Verſchelden 
25; zwei Runden zurück: Gottfried⸗Lang 44, Behrendt: 
Stolz 28, Techmer⸗Häusler 21 Punkte. 


* 


Der Boxkampf Diener — Paolino. 
Der Kampf nach 10 Runden unentſchieden. 


Der am Freitag abend zwiſchen Diener und 
Paolino in der Berliner Arena ausgefochtene Boxkampf 
führte zu einer Ueberraſchung, wie ſie Berlin im Box⸗ 
ſport in den letzten Jahren kaum erlebt haben dürfte. 

Diener wird bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt. 
Kurz darauf erſcheint auch Paolino im Ring, während 


den Fenſtern und vor den Alkoven niederwallten, ſagte 
Toni mit ihrem lieben müden Lächeln: „Zwiſchen Roſen 
möchte ich leben, habe ich ihr geſagt, und helle Möbel 
möchte ich um mich haben. Und ſiehſt du — feit geſtern 
wohne ich Io, und das habe ich der Egoiftin Lena zu 
verdanken.“ 

„Das war tatſächlich gütig von ihr,“ bemerkte der 
Doktor, und ſeine Augen wanderten durch den Raum, den 
eine, die vorgab, nur an ſich zu denken, für eine arme 
Kranke ausgeſtattet datte. Wie ein Herz wehtun kann, 
ein trotz Krankheit tapferes Herz — keiner wußte es als 
die, der dieſes arme Herz gehoͤrte. 

Zont mußte plötzlich nach einer Stütze greifen. 

Da fühlte ſie ſich auch ſchon umſchlungen von den 
Armen des heimlich Geliebten. 

„Kind, du brauchſt Ruhe!“ ſagte er liebevoll. „Anna 
wird dich zu Bett bringen. Inzwiſchen richte ich dir deine 
Tropfen und ſitze dann noch eine Weile bel dir. Das 
beruhigt dich immer. Nicht wahr, Tonerl?“ 

„Ja, Franz, komm noch ein bilferl zu mir,“ ant⸗ 
wortete fie, und ließ dann Mutter und Schweſter ſich um 
ſie bemühen. 1 

Doktor Wehrmann, in der einen Beziehung ſo 
ahnungslos, war in bezug auf Tonis ſonſtigen Zuftand 
völlig im klaren, und Wehmut erfüllte ſein Herz. 

Hans Leitner Jah, daß er heute doch nicht mit Anna 
gemütlich plaudern konnte und empfahl ſich bald. Er 
machte ſeinem Hund noch einen kurzen Beſuch und trat, 
von Fritz bis an die Gartentür begleitet, auf die 
Straße hinaus. 8 5 
* Es war ein abſcheuliches Wetter. Der Wind pellſchte 
ibm den Regen ins Geſicht, obwohl er die ‚Kapuze des 
Mantels tief herabgezogen hatte. . 

Langſam ging er die einſame Straße hinunter. 
Er mußte an die arme Toni denken. „So jung 
noch und ſchon dem Sterben geweiht.“ 

Die Folge diefes Nachdenkens war, daß fein ſonſt 
recht ſcharfes Gehör verſagte, er wäre wohl ſonſt nicht 


an den Mann angerannt, der gerade da, wo die Straße 


ziemlich naheliegend war. 


Sodz3er LVolbs zeitung 


zu gleicher Zeit die Muſik die ſpaniſche Nationalhymne 
ſpielt. Dann ertönt der erſte Gongſchlag. Diener zeigt 
ſich äußerſt beweglich und bis zur 2. Runde verläuft 
der Kampf abwartend. Auf beiden Seiten ein Fühlen 
und Abtaſten. In der dritten Runde gehen beide 
Gegner hart aufeinander los, und Dieners Taktik, mehr 
auf dem Körper ſeines Gegners zu landen, fällt auf. 
Diener deckt Magen und Herz gut ab und ſchlägt viel 
aus der Verteidigungsſtellung. In der 4. Runde glänzt 
Diener und treibt Paolino einen Augenblick in die Enge. 
Aber auch Paolino teilt furchtbare Hiebe aus, die Diener, 
der ſehr leicht über die Bretter geht, nicht zu Fall 
bringen können. Bemerkenswert iſt die Technik Dieners, 
der fabelhaft abdeckt und nur dann ſchlägt, wenn er 
gut und ſicher landen kann! Nach 10 Runden trennen 
ſich die Gegnet unter ungeheurem Jubel des Publikums 
unentſchieden. 

Alles war auf eine ſichere Niederlage des Deut⸗ 
ſchen Diener gefaßt, nachdem Paolino von den bisher 
von ihm ausgefochtenen 40 Kämpfen allein 34 mit k. o. 
gewann. Auch für ihn dürfte der Verlauf des Kampfes 
eine Ueberraſchung bedeuten. In 10 Runden blieb der 
Kampf unentſchieden, für Diener blieb er ſogar ein 
kleines Plus an Punkten. 


Ein Boxerverband. In Lodz wurde ein Lokal⸗ 
verband der Boxervereine gebildet. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Kannenberg, zu Stellvertretern Lan dek und 
Nowak gewählt. Der Beitrag beträgt 20 Zloty. Die 
Korreſpondenz an den Verband iſt an den Sekretär, 
Herrn M. Lipszyc, Moniuszki 10, zu richten. 
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„Liebe im Schnee“. Diefe mit großem Erfolge 
gegebene Operette konnte am Sonntag nicht gefpielt 
werden, da der Saal anderweitig zu Wohltätigkeits⸗ 
zwecken vermietet wurde. Um aber der großen Nachfrage 
nach einer Wiederholung dieſer Operette Genüge zu leiſten, 
bat die Verwaltung des Deutſchen Schul. und Bildungs» 
vereins beſchloſſen, dieſes Werk am Sonntag, den 21. Fe⸗ 
bruar, zum vierten Male zu wiederholen. Der Vorverkauf 
der Karten beginnt am Dienstag, den 16. Februar, in 
der Drogerie des Herrn Arno Dietel, Petrikauer 157. 


Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrieben: 
Dieſen Donnerstag, den 18. Februar, hält im elgenen 
Vereinslokale Herr Gymnaſtaldtrekter Dr. Kotztan aus 
Zgierz einen Vortrag über das Thema „Atlantis, der 
verſchwundene Erdteil.“ 

Der Muſikverein „Stella“ veranſtaltet am Diens⸗ 
tag, um 7 Uhr, pünktlich, im eigenen Lokale an der 
Al. Koscluszkti 21 ein Familten⸗Faſtnachtsfeſt für feine 
Mitglieder und ſpeziell geladene Säfte, Zur Verſchönerung 
des Feſtes find verſchledene muſlkaliſche und humoriſtiſche 


Vorträge unter gefl. Mitwirkung der Herren Profeſſor 


Beneſch, R. Toelg, Schindel u. a. vorgeſehen. 


Maskenball des „Roten Kreuzes“. Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete das „Rote Kreuz“ zugunſten eines zu 
erbauenden Krankenhauſes in der Philharmonie einen 
Maskenball, der gut beſucht war und glänzend gelang. 

Ob der Zweck, für den die Einnahmen beſtimmt 
waren, beute noch aktuell iſt? Angeſichts deſſen, daß faft 
alle Krankenhäuser viel freie Betten haben, infolge der 


„Sparmaßnahmen“ des Magiftrats ? Gebietet die Stunde | 


nicht eine Pflege der Kranten, 


indem die beſtehenden 
Krankenhäuſer beſetzt werden? ' 


ſich krümmte, ihm entgegenkam. f 

Der Mann mußte fehr eilig dahergekommen ſein, 
denn der Zuſammenſtoß war ein ſo heftiger. Auch der, 
welcher die eigentliche Schuld an dieſem Zuſammenſtoß 
trug, ſchlen recht heftig zu fein, denn er rief Leitner zu: 
„Ste [ind wohl betrunken?“ TER 

Danach ging der Mann raſch weiter. 

Leitner, noch immer in Gedanken verloren, ſchaute 
nur flüchtig auf und ſetzte dann ſeinen Weg fort. Als 
er an die Halteſtelle der Straßenbahn kam, war ein 
Wagen gerade im Begriff, abzufahren. 

Er ſprang hinein und drückte ſich ein wenig fröſtelnd 
in die Ecke. Und wieder mußte er an Toni denken und 
das bittere Leid, das ſie ſo gefaßt mit ſich herumtrug, 
und das die Ihrigen mit ihr tragen mußten. 

An einer Halteſtelle ſchaute er auf. Ein Mann, ein 
Arbeiter, mit verrußtem Geſicht und in defekter Kleidung 
war eingeſtiegen. 

Er murrte mit gröhlender Stimme über das häß⸗ 
liche Wetter. Sonſt war nichts von ihm zu hören, kein 
Tritt, kein Knarren der Schuhe. Aber er ließ ſich ſehr 
geräuſchvoll auf ſeinem Platz nieder. 

Leitners Blick blieb unwillkürlich auf ihm hängen; 


In feinem Kopf entſtand eine Ideen verbindung, die 
Der Arbeiter war ſo merk⸗ 
würdig unhörbar hereingekommen. Leitners Blick fiel 
auf des Mannes Füße, und da wunderte er ſich nicht 
mehr über deſſen lautloſen Tritt. Der Mann trug über 
ſeinen vermutlich defekten Schuhen ſchon ziemlich mit⸗ 
genommene Gummiſchuhe. 

Hatte jener Mann, mit dem er vorhin zuſammen⸗ 
geſtoßen war, vielleicht auch Gummiſchuhe getragen ? 
Nicht nur herangekommen, das fiel Hans Leitner ſoeben 
erſt auf, der Mann hatte ſich auch ebenſo unhörbar 
entfernt. 

Daß es kein Phantom geweſen, mit dem er da kol⸗ 
lidiert hatte, bewies der ſehr fühlbare Zuſammenprall der 


einſame Frau. An die lärmenden Leute, die Mann und 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zyrardow. 


Sonntag, ö. 21. Februar ö. J., nachmittags punkt \ 
2 Ahr, findet im Dom Ludowy eine i 


öffentliche Verſammlung nat 
Referent: Stv. Reinhold Klim. 


| 1 


Pünktliches und zahlreſches Erſcheinen erwarte! 


der Borjtand I 


ene, 


ER EN EA 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Morgen, Mittwoch, d. 17. Februar, abends punbt 7 Ahr, findet 
im Lopale der Redaktion eine außerordentli che Sitzung 


des Ha upfborftandes ſtatt. Perjönlihe Einladung erfolgt 
nicht. Die Mitglieder des Hauptvorſtandes werden dringend 


erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. * 


Der Vorſitzende, 


Ortsgruppe Noro! 

Donnerstag, den 18. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Lokale des Herrn Orgel, Reiterſtraße 13, eine Vorſtandeſſtung 
der Ortsgruppe Lodz Kors ſtatt, zu der alle Vorftandemitgliedt! 
um pünktlſches Erſcheinen gebeten werden. der Dorftand: 


Achtung, Sänger! 

Die Geſangſektion der d. S. N. p. Zoòz- Zentrum hat in hett 
letzten monatoſitzung beſchloſſen, neue Sänger nur bis zum 19. He⸗ 
bruar l. J. aufzunehmen. Alle Sänger, die an den geſanglichen 
Darbietungen mitwirken wollen, milſſen ſich alſo fpäteftens bis zum 
19. Februar anmelden, die Anmeldungen werden jeden Freſtah 
von 6½ 8 ½½ Uhr abends im parteſlokale, Zamenhof⸗ Straße 17, 
entgegengenommen. die bis zum 19. Februar eingetragenen Gänge! 
bilden ein Komplett, das vorläufig nicht mehr vergrößert wird) um 
eine gründliche Ausbildung der Sänger zu ermöglichen, 

Der Dorftand, 
Achtung, Sänger! Lodz⸗Zentrum. 


Die übliche Geſangſtunde findet von jetzt ab ½8 Abt 
abends ftaft, nicht wie bisher um r Ahr. bt ab um ½ 


‚Jugendabteilung der D. S. A. P. Mittwoch, den 17. d. M. 
um 1 Ahr abends, findet eine Mitglieder verſammlung der Jugend, 
abteilung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder ift unbedingt, 3 
erforderlich, . Der Dorftand. 


Ortsgruppe Zgierz. 


Sonntag, den 21. Februar, punkt 3 Uhr na mittags, findet 
im Partellokale, Aleja 3. Maja 32, he nachmittage, findet 


eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 


ſtatt. der Ha 
Ewald vertret 
ſchelnen erwartet 


ptoorftand wird durch Genoſſen Guſtav 
n fein, vollzahliges und pünktilches Er“ 
der Dorftand. 


— 1 
Ortsgruppe Tomaſchow. b a 


Am 20. Februar ö. J., abend 6 U kalt 

1 4, . 98, feet im eig 
eine allgemeine Verſammlung nat. 

der Hauptvorſtand wird durch Generalſekretar Kociotel 

vertreten ſein. Zahleeihes und pünktliches Erſcheinen 

erwartet der Vorſtand. 


beiden Körper, die eb 
waren, als ſie ſich auch wieder voneinander entfernten. 

Und noch eines fiel Leitner auf. 

Jener Mann war auch ein Arbeiter gewefen, 

Wohl batte Leitner ihn nur flüchtig geſehen, den 
Geſamtelndruck von des Mannes Erſcheinung hatte er 
aber dennoch erfaßt. 

Nur ein Arbeiter? War der Fremde 
ein Arbeiter geweſen ? 

Er, der ſo herriſch, 
fen hatte — ſollte nur ein Arbeiter geweſen fein? Hans 
Leitner begann ſich zu wundern. 


3. Kapitel. 


Bei der Geburtstagsfeier der Baronin waren auber 
ihrer Tochter nur Fremde zugegen, nämlich Wehrmanns, 
welche ſamt dem Doktor und Leitner in liebens würdiger 
Welſe von der Baronin eingeladen worden waren, den 
Abend bei ihr zu verbringen. 

Baronin Cäcllie war nichts weniger als hochmültig, 
das bewles die Einladung ihrer Hausgenoſſen und deren 
Anhanges. Freſlich. die drei ihr ſchon ſeit langem be’ 
kannten Frauen und den Doktor hätte fie ohne weiteres 
bei ſich empfangen können, mit den beiden Uhr machern, 
Hans und Fritz, war es aber ſchon etwas anderes. Da 
mußte fie ſich ſchon über eine geſellſchaftliche Gepflogenhelt 
hinwegſetzen. 5 

Das begriff der ſehr geſund denkende Bräutigam 
Annas fo gut, daß er diefer gegenüber ſeine Verwun' 
derung über die an ihn ergangene Einladung ausdrücckte⸗ 

Und fein gutes Herz tat ihm bei Annas Ant 
wort weh. 8 a 

„Ja, weißt du, die Baronin iſt eigentlich eine ganz 


Tochter in ihr Haus bringen, will und kann ſie ſich bei 

ihrer zarten Geſundheit nicht gewöhnen, und Mo zieht Ne 

lich fo viel als möglich zurück.“ 2 
Gortſetzung folgt.) 


wirklich nun 


ſo von oben herab ihn angern “ 


enfo ſchnell zuſammengekommenn 
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